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1. Problemstellung 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) hat wiederholt Stellung zu arbeitsmarktpolitischen 

Handlungsbedarfen angesichts des Fachkräftemangels bezogen (DGB 2022; DGB 2023). In einer 

aktuellen Position bekräftigt der DGB, dass es „weiterhin Fachkräfteengpässe in einer erhebli-

chen Zahl von Berufsgruppen“ gibt (DGB 2023, S. 2). Die Einschätzungen der Gewerkschaftsseite 

spiegeln sich auch auf der Seite von Unternehmen. So leiden etwa 36% der befragten Unterneh-

men im aktuellen ifo-Konjunkturbarometer (März 2024) unter einem Mangel an qualifizierten 

Arbeitskräften (ifo Institut 2024). 

Auf Basis aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten veröffentlicht die Bundesagentur für Ar-

beit (BA) jährlich die Fachkräfteengpassanalyse. Sie bietet eine einheitliche Engpassindikatorik 

für einzelne Berufsgruppen. In Ermangelung einer allumfassenden Kennzahl werden sechs Ein-

zelindikatoren zur Definition eines Engpasses auf Ebene der jeweiligen Berufsgruppe in die Ana-

lyse einbezogen (BA 2024). Die Analysen der BA werden auf Ebene des Bundes und der Länder 

durchgeführt. 

Ziel des hier vorliegenden Berichtes ist eine tiefergehende regionale Ausgestaltung. Die Analysen 

sollen einen Eindruck vermitteln, wie sich gängige Indikatoren des Fachkräfteengpasses regional 

unterscheiden. In enger Anlehnung an die Indikatorik der BA werden die sechs Engpassindikato-

ren (Vakanzzeit, Arbeitsuchenden-Stellen-Relation, Arbeitslosenquote, Veränderung des Anteils 

ausländischer Staatsangehöriger in der Beschäftigung, Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit, und die 

Entwicklung der mittleren Entgelte) auf Kreisebene gebildet. Diese können allerdings aufgrund 

der regionalen Tiefe nicht berufsspezifisch vorgenommen werden, wie es in der Fachkräfteeng-

passanalyse der BA der Fall ist. Die deutlich kleineren Fallzahlen würden dazu führen, dass eine 

berufsspezifische Analyse auf Kreisebene von fehlenden Werten geprägt wäre und damit kaum 

verlässliche oder vergleichbare Indikatoren liefern würde.  

Auf dieser Basis lässt sich ein regional feingliedriger Ist-Stand zum Fachkräfteengpass ableiten. 

Die Analysen sollen insbesondere die regionalen Unterschiede verdeutlichen. Ergebnisse sind 

daher weniger in Absolutwerten der gebildeten Indikatoren zu verstehen, sondern vielmehr in 

der dezidierten Vergleichbarkeit der Ergebnisse zwischen den Regionen.  

Über diese regionalisierte Fachkräfteengpassanalyse hinausgehend gibt der Bericht einen Ein-

blick in lokale Begleitfaktoren des Engpasses. Unter Begleitfaktoren werden regionale Gegeben-

heiten verstanden, die verstärkend auf den Fachkräftemangel wirken (beispielsweise ein schlech-

tes Angebot an Kinderbetreuung) oder ergänzend auch als Folge eines existierenden Mangels 

verstanden werden können.  

Die Einzelergebnisse werden zu einer vernetzten Betrachtung zusammengeführt. Diese gemein-

same Betrachtung aus Engpassindikatoren auf der einen und Indikatoren der Begleitumstände 

auf der anderen Seite wird genutzt, um potenzielle Stressregionen zu identifizieren. Diese Stress-

regionen sind dadurch charakterisiert, dass sie einen hohen Indikatorwert in der Engpassanalyse 

aufweisen (notwendige Bedingung) und sich zudem in mehreren Dimensionen der Begleitum-

stände in einer ungünstigen Lage befinden. In diesen Regionen kann ein besonders großes Hand-

lungspotential vermutet werden. 

Die vorgelegten Analysen geben eine rein technisch abgeleitete Bestandsaufnahme zu regiona-

len Unterschieden der Engpassindikatoren und der Begleitumstände an. In der Erstellung können 

wir aufgrund der engen methodischen Orientierung am Vorgehen der Engpassanalyse der BA 
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weitgehend auf heuristisch getroffene Annahmen verzichten. Die daraus entstehenden Ergeb-

nisse zeigen Ansatzpunkte für tiefergehende Betrachtungen und dürfen nicht als direkte Identi-

fikation für politische Handlungsnotwendigkeit missverstanden werden. Unmittelbare politische 

Handlungsempfehlungen können allein deshalb nicht aus den Darstellungen geschlossen wer-

den, weil die verdichteten Gesamtindikatoren nicht direkt auf die spezifischen Handlungsfelder 

rückschließbar sind.  

2. Methoden und Daten 

2.1 Kleinräumige Engpassanalyse 

Die im ersten Schritt dieses Projekts durchgeführte regionale Engpassanalyse orientiert sich me-

thodisch so eng wie möglich an der aktuellen Fachkräfteengpassanalyse der BA (BA 2024). Bei 

der Identifikation sogenannter Engpassberufe unterscheidet die Fachkräfteengpassanalyse der 

BA zusätzlich zwischen drei Anforderungsniveaus und der regionalen Ebene deutscher Bunde-

länder. Trotz dieser regionalen Komponente konzentriert sich die BA vor allem auf Vergleiche 

verschiedener Berufe.1 

Der Fokus in diesem Projekt hingegen liegt auf einer möglichst kleingliedrigen regionalen Be-

trachtung, die über die Ebene der Bundeländer hinausgeht. Ziel ist es, Kreise zu identifizieren, in 

denen Anzeichen für einen berufsunspezifischen Engpass vorliegen. Dabei ist die Herausforde-

rung, hinreichend große Fallzahlen zu erreichen, um valide Analysen durchführen zu können, 

zentral. Daher findet keine Differenzierung nach Berufsgattungen oder Berufsgruppen, sondern 

lediglich eine Unterscheidung der Anforderungsniveaus gemäß der „Klassifikation der Berufe 

2010“ statt (BA 2021). Eine solche Differenzierung liefert, anders als nach Berufen, auch auf der 

kleingliedrigen Ebene der deutschen Kreise noch aussagekräftige Fallzahlen.  

Das Anforderungsniveau repräsentiert die Komplexität einer Tätigkeit. Je höher die Komplexität, 

desto spezifischere Kenntnisse und Fähigkeiten muss ein Arbeitnehmer bzw. eine Arbeitnehme-

rin besitzen, um die entsprechende Tätigkeit ausüben zu können. Vergangene Fachkräfteeng-

passanalysen der BA haben gezeigt, dass sich die identifizierten Engpassberufe stark zwischen 

den Anforderungsniveaus unterscheiden. Die BA betrachtet die Anforderungsniveaus „Fach-

kraft“, „Spezialist“ und „Experte“. Vor allem seit der Corona-Pandemie mehren sich allerdings 

Berichte, dass auch Stellen für ungelernte Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen immer öfter 

nicht besetzt werden können (ARD-Aktuell 2024). In diesem Projekt wird daher zusätzlich ein 

möglicher regionaler Engpass beim vierten und niedrigsten Anforderungsniveau „Helfer“ unter-

sucht.2  

Dazu werden, in Anlehnung an die Methodik der BA, sechs Engpassindikatoren für das Jahr 2022 

für alle 400 deutsche Landkreise und kreisfreie Städte getrennt nach den vier genannten Anfor-

derungsniveaus berechnet. Detaillierte Informationen zur genauen Definition, der Datengrund-

lage und der Berechnungsweise finden sich in Tab. A 1 im Anhang. Die Engpassindikatoren dienen 

als Kennzahlen, welche Hinweise auf mögliche Besetzungsschwierigkeiten geben können. Die 

durchschnittliche abgeschlossene Vakanzzeit gibt an, wie lange es im Schnitt dauert, eine bei der 

 
1 Eine detaillierte Beschreibung der aktuellen Methodik der Engpassanalyse findet sich im Methodenbe-

richt (BA 2020). 
2 Die Bezeichnungen der Anforderungsniveaus „Helfer“, „Fachkraft, „Spezialist“ und „Experte“ sind als 

technische Begriffe aus der „Klassifikation der Berufe 2010“ übernommen worden und schließen nicht nur 

das männliche, sondern alle Geschlechter mit ein. 
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BA gemeldete offene Stelle zu besetzen. Auf Grund der Datenverfügbarkeit wird dabei wie in 

früheren Versionen der Fachkräfteengpassanalyse auf das arithmetische Mittel der Vakanzzeit 

anstelle der Medianvakanzzeit zurückgegriffen (BA 2014). Die Arbeitssuchenden-Stellen-Relation 

gibt an, wie viele Arbeitssuchende auf eine offene Stelle kommen. Anstelle der berufsspezifi-

schen Arbeitslosenquoten werden hier die regionalen Arbeitslosenquoten genutzt, um das lokale 

überschüssige Arbeitsangebot darzustellen. Die Veränderung des Anteils sozialversicherungs-

pflichtiger Beschäftigung von Ausländern und Ausländerinnen berücksichtigt die Möglichkeit, 

dass eine regionale Lücke im Arbeitsangebot durch Migration gedeckt werden könnte. Die Ab-

gangsrate aus Arbeitslosigkeit repräsentiert die beobachtete Wahrscheinlichkeit einer arbeitslo-

sen Person, in dem betrachteten Kreis eine Stelle zu finden. Eine starke Entwicklung der mittleren 

Entgelte ist ein Indikator für eine relativ hohe Nachfrage nach Arbeitskräften und damit ein Hin-

weis auf einen Engpass.  

Ab wann eine positive Entwicklung der Entgelte als Indiz für einen Arbeitskräfteengpass gilt, be-

darf einer systematischen Bewertung. Dazu werden Grenzwerte festgelegt, um jeden der oben 

genannten Indikatoren in vier Kategorien einteilen zu können. Dabei steht die unterste Kategorie 

für „Sehr weit entfernt von Anzeichen eines Engpasses“ und wird mit einem Punktwert von null 

bewertet, die zweite Kategorie „Kein Anzeichen eines Engpasses“ erhält einen Punkt, die dritte 

Kategorie „Schwache Anzeichen eines Engpasses“ erhält zwei Punkte und die höchste Kategorie 

„Anzeichen eines Engpasses“ wird mit drei Punkten bewertet.  

Zwei der Indikatoren, die Arbeitssuchenden-Stellen-Relation und die Arbeitslosenquote, haben 

sogenannte absolute Grenzwerte. Diese Grenzwerte haben eine theoretische Fundierung und 

sind unabhängig von der aktuellen Arbeitsmarktlage bzw. der Verteilung des Indikators über die 

Kreise hinweg. So wird bei einer Arbeitslosenquote unter 3% von Vollbeschäftigung und somit 

einem starken Anzeichen für einen Arbeitskräftemangel ausgegangen. Hat ein Kreis eine regio-

nale Arbeitslosenquote von unter 3%, fällt er also in die höchste Kategorie und erhält drei Punkte, 

selbst dann, wenn alle anderen Kreise eine noch niedrigere Arbeitslosenquote hätten. Bei der 

Arbeitssuchenden-Stellen-Relation gilt eine Relation von (weniger als) einer suchenden Person 

pro offener Stelle als stark auffällig. Dabei wird berücksichtigt, dass sich die Meldequoten der 

offenen Stellen, je nach Anforderungsniveau, nur zwischen 25% - 50% bewegen. Da z.B. nur etwa 

jede zweite Stelle des Anforderungsniveaus „Fachkraft“ bei der BA gemeldet wird, erhält ein 

Kreis mit einer beobachteten Arbeitssuchenden-Stellen-Relation von unter zwei die höchste 

Wertung von drei Punkten. 

Die anderen vier Indikatoren werden mit relativen Grenzwerten bewertet. Relative, also flexible, 

Grenzwerte sind abhängig von der Verteilung des Indikators und zeigen damit auf, ob Regionen 

besonders stark vom Mittelwert abweichen. Da sich die Verteilung jedes Jahr ändert, sind auch 

die relativen Grenzwerte, anders als die absoluten Grenzwerte, von Jahr zu Jahr unterschiedlich. 

Dabei gilt eine Abweichung von mehr als einer Standardabweichung als besonders auffällig (Ka-

tegorien eins und vier), während eine geringere Abweichung vom Mittelwert je nach Richtung 

der Abweichung in eine der mittleren Kategorien einsortiert wird.  

Mit den sechs bewerteten Engpassindikatoren wird im Anschluss eine Gesamtbewertung, hier 

Engpassbewertung genannt, ermittelt. Dazu wird der Durchschnitt über alle sechs bewerteten 
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Einzelindikatoren gebildet.3 Bei einem Durchschnitt von zwei oder mehr gilt der Kreis als Eng-

passkreis. Bei anderthalb bis unter zwei Punkten ist der Kreis unter Beobachtung, mit weniger 

als anderthalb Punkten gibt es in der Region keine Anzeichen für einen Arbeitskräfteengpass. 

Dieses Vorgehen wird getrennt für jedes Anforderungsniveau durchgeführt, wodurch sich vier 

unterschiedliche Engpassbewertungen für jeden der 400 Kreise ergeben. 

2.2 Regionale Begleitfaktoren 

Im zweiten Teil des Projekts werden weitere Indikatoren, die nicht in der Engpassanalyse ver-

wendet werden, genutzt, um Kreise in den folgenden vier Dimensionen zu bewerten: 1) Prekäre 

Beschäftigung, 2) Ausbildungsmarkt, 3) Geschlechtergerechtigkeit des Arbeitsmarktes und 4) Ge-

sundheit der Erwerbstätigen. Die vier Dimensionen wurden ausgewählt, da eine mögliche direkte 

oder indirekte Interaktion mit dem Arbeitskräfteangebot und damit mit einem Arbeitskräfteeng-

pass besteht. Das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Institut (WSI) z.B. nennt in seinem 

Report (WSI 2022) u.a. das Verbessern der Arbeitsbedingungen, die Aus- und Weiterbildung, eine 

bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie die Gesundheitsprävention als Handlungs-

maßnahmen zur Bekämpfung von Stellenbesetzungsproblemen. Durch die Begleitfaktorbewer-

tung sollen Regionen identifiziert werden, die in den verschiedenen Dimensionen der Begleitfak-

toren verglichen mit anderen Kreisen schlechter abschneiden und damit ggf. ein größeres Ver-

besserungspotential besitzen. Das Ziel der Begleitfaktorbewertung besteht dabei vor allem darin, 

den Fokus auf entsprechende Kreise und ihre spezifischen Potentiale zur Bekämpfung eines Ar-

beitskräftemangels zu lenken. Zur Entwicklung von konkreten Maßnahmen kann darauf aufbau-

end eine genauere Betrachtung der einzelnen Indikatoren und Gegebenheiten vor Ort stattfin-

den. 

In unserem Bericht soll dabei die Dimension „prekäre Beschäftigung“ die Situation der Erwerbs-

bevölkerung in unsicheren Beschäftigungsverhältnissen, bzw. mit höherer Entfernung zum ers-

ten Arbeitsmarkt in den Kreisen abbilden. Sie beinhaltet fünf Indikatoren: der Anteil der aus-

schließlich geringfügig Beschäftigten (Minijobbende), der Anteil der Aufstockenden, der Anteil 

der befristeten Beschäftigungsverhältnisse, der Anteil der Langzeitarbeitslosen, und die Jugend-

arbeitslosigkeit.4 

Um aus diesen Einzelindikatoren eine Begleitfaktorbewertung der Dimension „prekäre Beschäf-

tigung“ zu bestimmen, wird auf eine möglichst vergleichbare Methodik aus der Engpassanalyse 

zurückgegriffen. In einem ersten Schritt werden für jeden der Einzelindikatoren anhand von re-

lativen Grenzwerten vier Kategorien gebildet. Jeder Kreis erhält dann Punkte, abhängig davon in 

welcher Kategorie sich der betrachtete Indikator im Kreis bewegt. Kreise mit einem stark unter-

 
3 Nicht alle Indikatoren sind für alle Kreise verfügbar. Der Durchschnitt wird für einige Kreise daher aus 

weniger als sechs Einzelindikatoren gebildet. Von den 1 600 bewerteten Kombinationen aus Anforde-

rungsniveau und Kreis liegen für etwa 97% der Kombinationen alle Einzelindikatoren vor.  Bei insgesamt 

24 fehlen mehr als zwei der sechs Einzelindikatoren. Bei 21 dieser Kombinationen beruht die Engpassbe-

wertung immerhin noch auf drei Einzelindikatoren, bei drei Kombinationen fehlen die Werte von vier Ein-

zelindikatoren: Kusel - Spezialist, Kusel - Experte und Südwestpfalz - Experte. Die Engpassbewertungen 

dieser drei Kombinationen sollten daher mit Vorsicht interpretiert werden. 
4 Langzeitarbeitslose haben bereits eine höhere Entfernung vom ersten Arbeitsmarkt. Jugendarbeitslosig-

keit, also die Arbeitslosigkeit in den ersten Berufsjahren, vergrößert die Gefahr am Arbeitsmarkt nie Fuß 

zu fassen. Detailliertere Beschreibungen der verwendeten Indikatoren finden sich in Tab. A 1 im Anhang.  
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durchschnittlichen Wert erhalten null Punkte, bei einem leicht unterdurchschnittlichen Wert ei-

nen Punkt, bei einem leicht überdurchschnittlichen Wert zwei Punkte und bei einem stark über-

durchschnittlichen Wert drei Punkte.  

Je ungünstiger also die Situation für die Erwerbsbevölkerung in diesem Kreis, desto höher ist die 

Punktzahl. Im Anschluss wird die Durchschnittspunktzahl über alle fünf Einzelindikatoren gebil-

det. Liegt die Durchschnittspunktzahl eines Kreises unter anderthalb, dann sprechen wir von ei-

ner günstigen Lage bei dem Begleitfaktor „prekäre Beschäftigung“. Ein Kreis erreicht eine Durch-

schnittspunktzahl von anderthalb, wenn sich alle Einzelindikatoren im Mittel genau zwischen 

„leicht unterdurchschnittlich“ und „leicht überdurchschnittlich“ bewegen. Bei einer Durch-

schnittspunktzahl von anderthalb bis zwei gilt die Lage eines Kreises als neutral. Im Mittel sind 

die Einzelindikatoren in dieser Lage zwar leicht überdurchschnittlich, allerdings nicht so stark, 

dass wir die Lage schon als ungünstig bewerten. Dies ist erst der Fall, wenn die Durchschnitts-

punktzahl zwei übersteigt, also wenn die Einzelindikatoren im Mittel mehr als nur leicht über-

durchschnittlich sind. Kreise, die in der Dimension „prekäre Beschäftigung“ unterdurchschnittlich 

abschneiden, könnten durch die Verbesserung der Situation von (potenziellen) Arbeitskräften 

das regionale Arbeitsangebot erhöhen und damit den Arbeitskräftemangel mindern. 

Die Dimension „Ausbildungsmarkt“ beinhaltet drei Einzelindikatoren: das Verhältnis zwischen 

Bewerbenden auf Ausbildungsstellen und gemeldeten offenen Ausbildungsstellen, der Anteil der 

unversorgten Bewerbenden und den Anteil der unbesetzten Ausbildungsstellen. Da sowohl hohe 

Anteile an unversorgten Bewerbenden als auch ein hoher Anteil an Ausbildungsstellen ein Ver-

besserungspotential auf dem Ausbildungsmarkt darstellen, werden beide Indikatoren gleich be-

handelt, auch wenn der Zusammenhang zum Arbeitskräfteengpass unter Umständen konträr ist. 

Die aus Sicht des Ausbildungsmarktes „ideale“ Bewerbenden-Ausbildungsstellen-Relation wird 

als 1:1 angenommen. Dies bedeutet, dass genau so viele Personen nach Ausbildungsstellen su-

chen wie angeboten werden. Abweichungen von diesem Verhältnis deuten hingegen auf ein Un-

gleichgewicht und damit auf ein unausgeschöpftes Potential zur Erhöhung der Zahl der Auszubil-

denden hin. Für die Einteilung in die vier oben erläuterten Kategorien wird daher nur die Abwei-

chung von diesem ausgeglichenen Verhältnis verwendet. So erhalten beispielsweise Kreise mit 

einem stark überdurchschnittlich unausgeglichenen Verhältnis drei Punkte, unabhängig davon, 

ob es deutlich mehr Bewerbende als Stellen gibt oder andersherum. 

Die Bewertung des Begleitfaktors „Geschlechtergerechtigkeit“ greift auf die gleiche Methodik 

zurück. Drei der fünf Einzelindikatoren stellen ebenfalls Relationen dar: das Verhältnis der Er-

werbsquoten von Frauen und Männern, das Verhältnis der Anteile der Minijobber im Alter von 

25 bis 54 von Frauen und Männern sowie das Verhältnis der Teilzeitquoten von Frauen und Män-

nern. Auch hier wird eine Abweichung vom ausgeglichenen Verhältnis als „ungünstig“ bewertet, 

unabhängig von der Richtung. Die anderen beiden Einzelindikatoren dieser Dimension, die An-

zahl der Väter, die Elterngeld beziehen (mit Kindern unter einem Jahr) und die Betreuungsquote 

von Kindern unter sechs Jahren, werden als positive Indikatoren bewertet. Das bedeutet, dass 

ein Kreis mit einem stark unterdurchschnittlichen Wert (z.B. eine relativ geringe Betreuungs-

quote) drei Punkte erhält und ein Kreis mit einem stark überdurchschnittlichen Wert null Punkte. 

Eine „ungünstige“ Lage in der Dimension „Geschlechtergerechtigkeit“ deutet demnach auf ein 

höheres Potential hin, das Arbeitsangebot von Eltern, meist Müttern, durch entsprechende Maß-

nahmen zu erhöhen. 

In der Dimension „Gesundheit“ werden drei Indikatoren verwendet, die den Gesundheitszustand 

der potenziellen Erwerbsbevölkerung messen. Die durchschnittliche Anzahl der Tage, die ein Ver-

sicherungsmitglied als arbeitsunfähig gemeldet wurde, der Anteil der Zugänge in die Erwerbs-
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minderungsrente mit der Diagnose „Psychische Verhaltensstörungen“ und der Anteil der Bevöl-

kerung im erwerbsfähigen Alter mit einer Erwerbsminderungsrente werden dabei alle als nega-

tive Indikatoren bewertet. Je größer also der Wert dieser Indikatoren, desto ungünstiger ist die 

gesundheitliche Lage in diesem Kreis. Eine solche Lage deutet darauf hin, dass das Arbeitskräfte-

angebot durch gesundheitsfördernde Maßnahmen gestärkt werden kann. 

2.3 Vernetzte Betrachtung 

Die vernetzte Betrachtung verbindet die Erkenntnisse der vorherigen Abschnitte, also der Eng-

passanalyse und der Bewertung der Begleitfaktoren. Zum einen wird der statistische Zusammen-

hang zwischen den Engpassbewertungen der vier Anforderungsniveaus und den Begleitfaktor-

bewertungen mit Hilfe einer Korrelationsanalyse untersucht. Dazu werden die jeweiligen Korre-

lationskoeffizienten berechnet. Der Korrelationskoeffizient ist ein Maß dafür, ob zwei Größen 

ähnlich verteilt sind. Er kann Werte zwischen -1 und 1 annehmen. Bei einem Korrelationskoeffi-

zienten von 1 folgen die Verteilungen exakt gleichen Mustern, bei einem Wert von -1 exakt ge-

genläufigen Mustern. Ein Wert um 0 zeigt dagegen an, dass sich kein Zusammenhang in der Ver-

teilung zweier Größen verbirgt. Korrelationen lassen dabei keinen Rückschluss auf Ursache-Wir-

kungsketten zu.  

Außerdem wird die geografische Verteilung der jeweiligen Bewertungen anhand einer Karte vi-

sualisiert. Zur besseren Übersichtlichkeit wird dazu aus den vier Begleitfaktorbewertungen eine 

dimensionenübergreifende Begleitfaktorbewertung der allgemeinen Lage des Kreises gebildet. 

Auch hier besteht das Hauptziel darin, den Scheinwerfer auf Regionen zu richten, die sich gemäß 

den Indikatoren in einer besonders ungünstigen Lage befinden. Hat ein Kreis in keinem der vier 

Dimensionen die Bewertung „ungünstig“ erhalten, so gilt seine Gesamtlage als günstig. Bei einem 

oder zwei als ungünstig bewerteten Dimensionen sprechen wir von einer neutralen Gesamtlage. 

Kreise in dieser Kategorie haben schon ein deutliches Verbesserungspotential, dieses kon-

zentriert sich jedoch auf einzelne Dimensionen. Ab drei ungünstigen Begleitfaktorbewertungen 

gilt die Gesamtlage eines Kreises als ungünstig. Kreise dieser Gruppe können sich nicht nur in 

einzelnen Dimensionen verbessern, sondern schneiden in der Mehrheit der Begleitfaktoren 

schlechter ab als andere Kreise. In wie vielen Dimensionen ein Kreis mit „neutral“ oder mit „güns-

tig“ bewertet wurde, wird an dieser Stelle nicht berücksichtigt. Kreise, bei denen sowohl eine 

„ungünstige“ Lage der Begleitfaktoren als auch starke Anzeichen für einen Engpass vorliegen, 

bezeichnen wir als Stressregionen. Stressregionen zeichnen sich somit durch ein großes Hand-

lungspotential aus, da hier ein Handlungsbedarf in Form eines Arbeitskräftemangels auf Verbes-

serungspotentiale in mehreren Begleitfaktordimensionen, die zur Bekämpfung des Engpasses 

beitragen könnten, treffen. 

3. Ergebnisse 

3.1 Kleinräumige Engpassanalyse 

Mit der Engpassanalyse soll untersucht werden, in welchen Kreisen die Hinweise auf einen Ar-

beitskräfteengpass besonders stark sind. Dazu werden die sechs Engpassindikatoren separat für 

jedes Anforderungsniveau in vier Kategorien eingeteilt. Das detaillierte Vorgehen ist in Abschnitt 

2.1 beschrieben. Die Karten in Abb. 1 bis Abb. 6 visualisieren die Bewertungen dieser sechs Indi-

katoren auf dem Level der Kreise beispielhaft für das Anforderungsniveau „Fachkraft“. Die Be-

wertungen der anderen drei Anforderungsniveaus finden sich im Anhang (Abb. A 1 - Abb. A 18). 
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Je dunkler die Farbe, desto stärker sind die Anzeichen dafür, dass Stellen mit diesem Anforde-

rungsniveau auf Grund eines Mangels an qualifizierten Arbeitskräften nicht adäquat besetzt wer-

den können.  

Aus der räumlichen Verteilung eines einzelnen Indikators kann dabei nicht alleine auf Unter-

schiede im Fachkräftemangel geschlossen werden. So kann die Entwicklung der mittleren Ent-

gelte z.B. auch einen Aufholeffekt der neuen Bundesländer beinhalten, oder die Änderung des 

Anteils der beschäftigten Ausländer und Ausländerinnen die Migrationspräferenzen von einge-

wanderten Arbeitskräften, die unabhängig vom Arbeitsmarkt bestehen. Aus diesem Grund kann 

auch kein Einzelindikator einen Engpass anzeigen. Erst das Zusammenführen der sechs Engpas-

sindikatoren gibt einen substanziellen Hinweis auf vorhandene Arbeitskräfteengpässe. 

Das Bild der durchschnittlichen Vakanzzeit ist gemischt (Abb. 1). Vor allem im Westen Nieder-

sachsens, der Eifel, dem Norden Baden-Württembergs und Teilen Bayerns, Thüringens sowie 

Sachsens dauert es mit durchschnittlich über 183 Tagen besonders lange, um offene Stellen zu 

besetzen. Dies deutet auf einen Engpass hin. Unter den Kreisen mit der geringsten durchschnitt-

lichen Vakanzzeit befinden sich vor allem städtische Kreise. So wurden beispielsweise in der Stadt 

Erlangen offene Stellen durchschnittlich nach 72 Tagen und damit besonders schnell besetzt. Es 

finden sich aber mit Erfurt, München, Kassel oder Wiesbaden auch Städte aus vielen anderen 

Teilen Deutschlands unter den zehn Kreisen mit der kürzesten Vakanzzeiten bei Werten unter 

103 Tagen. 

Die Arbeitssuchende-Stellen-Relation beschreibt das Verhältnis der Anzahl an Arbeitssuchenden 

zu einer bei der BA gemeldeten Stelle. Je niedriger der Wert (wenige Arbeitssuchende pro Stelle), 

desto stärker sind die Anzeichen für einen Engpass. Dies ist vor allem in Bayern (mit Ausnahme 

von München und dem Raum Augsburg) der Fall, aber auch in weiten Teilen von Baden-Würt-

temberg, Nordhessen, der Eifel, dem westlichen Niedersachen und dem südlichen Berliner Um-

land (Abb. 2). In den Metropolregionen Rhein-Ruhr und Rhein-Neckar, dem Raum Frankfurt am 

Main, Teilen Sachsen-Anhalts und an der Grenze zu Polen gibt es dagegen besonders viele Ar-

beitssuchende pro offener Stelle. Auch haben Städte gegenüber den ländlicheren Kreisen ten-

denziell eine höhere Relation. 

Bei der Arbeitslosenquote des Anforderungsniveaus „Fachkraft“ zeigt sich ein klares Ost-West-

Gefälle (Abb. 3). Während die regionalen Arbeitslosenquoten insbesondere in Süddeutschland 

aber auch in weiten Teilen der anderen alten Bundesländer bei unter 3% liegt, weisen zahlreiche 

Kreise in den neuen Bundesländern sowie der Rhein-Ruhr-Region Arbeitslosenquoten von über 

4%, einige sogar von über 5% auf. In den letztgenannten Gebieten deuten die hohen Arbeitslo-

senquoten darauf hin, dass im betrachteten Anforderungsniveau (mehr als) ausreichend Arbeits-

kräfte zur Verfügung stehen und somit kein Engpass besteht. Insgesamt lässt sich aber feststel-

len, dass die im Jahre 2022 recht positive Lage auf dem deutschen Arbeitsmarkt dazu führt, dass 

über die Hälfte der Kreise mit einer Quote von unter 3% starke Anzeichen für einen Engpass 

zeigen. 
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Abb. 1:  Durchschnittliche Vakanzzeit 

in Tagen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d). 

Anforderungsniveau „Fachkraft“. 

Abb. 2: Arbeitssuchende-Stellen-Relation 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Fachkraft“. 

Abb. 3: Arbeitslosenquote 

in % 

 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Fachkraft“. 

Abb. 4: Veränderung des Anteils sv.pfl.  

Beschäftigungen von  

Ausländer / innen 

in % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Fachkraft“. 
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Abb. 5: Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit 

in % 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c),  

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Fachkraft“. 

Abb. 6: Entwicklung der mittleren Entgelte 

in % 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024b), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Fachkraft“. 

Zwischen den Jahren 2019 und 2022 wiesen nur wenige Kreise ein stark überdurchschnittliches 

Wachstum des Anteils sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung von Ausländern und Auslän-

derinnen auf (Abb. 4). Die Integration von ausländischen Beschäftigten in den Arbeitsmarkt ist 

ein Anzeichen für einen Arbeitskräftemangel, der durch Integration gelindert werden könnte. 

Vor allem in Berlin-Brandenburg, aber auch vereinzelt in Bayern, Zentraldeutschland, dem Raum 

Frankfurt am Main, dem Ruhrgebiet sowie dem Emsland und Teilen des Oldenburgischen Müns-

terlands im Westen Niedersachsens kann ein Zuwachs des Anteils der Beschäftigten ohne deut-

sche Staatsbürgerschaft von über 2,55% beobachtet werden. Einen relativ geringen Zuwachs und 

damit keine Anzeichen für einen Engpass weisen insgesamt 44 Kreise auf, wobei sich ähnlich wie 

bei den Kreisen mit starken Zuwächsen keine klare geografische Verteilung in Deutschland er-

kennen lässt. 

Eine hohe Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit deutet darauf hin, dass Arbeitslose durch einen ho-

hen Bedarf an Arbeitskräften verhältnismäßig einfach eine Beschäftigung finden. Dies ist vor al-

lem in Bayern, Teilen Niedersachsens und Baden-Württembergs sowie in Rheinland-Pfalz zu be-

obachten, wo im Durchschnitt pro Monat über 11% der Arbeitslosen ein neues Beschäftigungs-

verhältnis beginnen (Abb. 5). Dagegen zeigen die meisten Kreise der früheren ostdeutschen Bun-

desländer und die Metropolregion Rhein-Ruhr unterdurchschnittliche Abgangsraten, wobei nur 

sechs Kreise als stark unterdurchschnittlich bewertet sind (der Grenzwert liegt hier bei einer Ab-

gangsrate von unter 5,48%). Bei den Kreisen mit einer geringen Abgangsrate handelt es sich vor-

nehmlich um städtische Kreise.  

Wenn Unternehmen einer Region versuchen, Beschäftigte durch eine überdurchschnittliche Er-

höhung der Löhne und Gehälter zu halten, kann dies als Anzeichen eines lokalen Arbeitskräfte-

mangels gewertet werden. Die Entwicklung der mittleren Entgelte stellt daher einen weiteren 

Indikator der Engpassanalyse dar. In Abb. 6 lässt sich erkennen, dass die Medianentgelte im Zeit-

raum 2019 bis 2022 mit über zehn Prozent vor allem in den neuen Bundesländern relativ stark 
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gestiegen sind, in Vorpommern z.B. sogar um fast 15%. Aus den alten Bundeländern fallen fünf 

Kreise in diese höchste Kategorie, die als starkes Anzeichen für einen Engpass bewertet wird. 

Während in Schleswig-Holstein, Niedersachen und Bayern mehrere Kreise Wachstumsraten von 

über 7,75% (zweithöchste Kategorie) aufweisen, fällt die Entwicklung für die anderen alten Bun-

desländer mehrheitlich geringer aus. Im Stuttgarter Umland, im Sauerland und in weiteren eher 

vereinzelten Kreisen war der Zuwachs mit weniger als 5,31% im Vergleich zu den anderen Kreisen 

so gering, dass keine Anzeichen für einen Arbeitskräfteengpass identifiziert wurden.  

Die in Abb. 1 bis Abb. 6 am Beispiel des Anforderungsniveaus „Fachkraft“ farblich dargestellte 

Bewertung der sechs Engpassindikatoren kann genutzt werden, um die Engpassbewertung für 

jeden Kreis zu berechnen (siehe Abschnitt 2.1). Die Ergebnisse für jedes der vier Anforderungs-

niveaus wird hier im Folgenden kartographisch abgebildet. Dabei gelten rot gefärbte Kreise als 

Engpasskreise, gelbe Kreise weisen noch keinen Engpass auf, stehen aber unter Beobachtung. In 

den grün gefärbten Kreisen gibt es keine deutlichen Hinweise auf einen Arbeitskräfteengpass.  

Beim niedrigsten Anforderungsniveau „Helfer“ gibt es insgesamt kaum Anzeichen eines Arbeits-

kräftemangels (Abb. 7). Lediglich vier der 400 Kreise erhalten die Bewertung als Engpasskreis, 

weitere 52 Kreise stehen unter Beobachtung. Diese Kreise zeigen kaum regionale Konzentratio-

nen, einzig das Emsland, das Oldenburgische Münsterland, der Süden Thüringens, der Raum 

Leipzig sowie das südliche Umland von Berlin stechen leicht heraus.  

Wie an den zuvor präsentierten Einzelindikatoren bereits zu erahnen, sieht das Gesamtbild für 

das Anforderungsniveau „Fachkraft“ deutlich anders aus (Abb. 8). Weite Teile Bayerns und Ba-

den-Württembergs, der Norden von Rheinland-Pfalz und Hessens aber auch Teile Niedersach-

sens, Thüringens sowie das Brandenburgische Land südlich von Berlin weisen großflächige Ge-

biete mit Engpässen auf. In der Summe wurden für dieses Anforderungsniveau 162 Engpasskreise 

identifiziert. 130 Kreise zeigen leichte Anzeichen für einen Fachkräfteengpass, während 108 

Kreise ohne Engpass bewertet wurden. Neben Kreisen der Rhein-Ruhr-Region und des süd-östli-

chen Niedersachsens gehören auch die zehn größten Städte zu der letztgenannten Gruppe.  

Betrachtet man die Gesamtverteilung, dann ergibt sich bei dem Anforderungsniveau „Spezialist“ 

ein ähnliches Bild (Abb. 9). 156 Kreise wurden als Engpasskreise eingestuft, weitere 158 stehen 

unter Beobachtung. Wie auch bei Fachkräften sind die meisten Kreise in Bayern und Westen Nie-

dersachsens Engpasskreise. Anders ist allerdings, dass auch die große Mehrzahl der Kreise in den 

neuen Bundesländern als Engpasskreise eingestuft wurden, vor allem in Mecklenburg-Vorpom-

mern, Brandenburg, Sachsen und Thüringen. Während sich in Niedersachen, Rheinland-Pfalz und 

Baden-Württemberg ein gemischtes Bild zeigt, befinden sich in Schleswig-Holstein, Nordrhein-

Westfalen, Hessen und dem Saarland nur wenige Engpasskreise. Die 86 Kreise ohne Anzeichen 

für einen Engpass des Anforderungsniveaus „Spezialist“ befinden sich demnach vor allem in 

Nordrhein-Westfalen, der Pfalz, der Lüneburger Heide und an der Nordseeküste.  

Auch beim höchsten Anforderungsniveau „Experte“ zeigen mit 153 Kreise (etwa 40%) starke An-

zeichen für einen Engpass (Abb. 10). Die geografische Verteilung ähnelt der des Anforderungsni-

veaus „Spezialist“: die Engpasskreise befinden sich vor allem in Bayern, dem Emsland, dem 

Oldenburgischen Münsterland und in den neuen Bundesländern. Anders als bei den vorherigen 

Anforderungsniveaus ergibt sich beim Blick auf die Metropolen jedoch ein diverses Bild. Wäh-

rend Berlin, Hamburg und Köln keine Anzeichen für einen Engpass zeigen, wurden München aber 

auch andere Großstädte wie Düsseldorf oder Frankfurt am Main als Engpasskreise bewertet. 
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Abb. 7: Engpassbewertung "Helfer" 

 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abb. 8: Engpassbewertung 

"Fachkraft" 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abb. 9: Engpassbewertung  

"Spezialist" 
 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abb. 10: Engpassbewertung „Experte“ 

Quelle: Eigene Berechnungen 

Ein Blick auf die Korrelationskoeffizienten in Tab. 1 untermauert das vorherige Bild. In den unter-

schiedlichen Anforderungsniveaus sind es häufig die gleichen Kreise, die Engpässe aufweisen – 

die Korrelationen zwischen den Gruppen sind positiv. Es fällt auch hier auf, dass die Engpassbe-

wertung für das Anforderungsniveau „Helfer“ deutlich von denen der anderen drei Anforde-

rungsniveaus abweicht. Während das Anforderungsniveau „Helfer“ immerhin noch eine Korrela-

tion von 0,27 bzw. 0,24 mit den Engpassbewertungen der mittleren Anforderungsniveaus „Fach-

kraft“ bzw. „Spezialist“ aufweist, ist ein statistischer Zusammenhang mit der Engpassbewertung 
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des höchsten Anforderungsniveaus „Experte“ bei einem Korrelationskoeffizient kleiner als 0,1 

äußerst gering.  

Die Korrelation des zweithöchsten Anforderungsniveaus „Spezialist“ hingegen ist mit den Bewer-

tungen der „benachbarten“ Anforderungsniveaus mit 0,64 und 0,62 deutlich stärker. Dennoch 

sind auch diese stärksten Korrelationen noch merklich von der maximalen Korrelation von 1 ent-

fernt. Das bedeutet, dass es zahlreiche Kreise gibt, in denen sich die Engpassbewertungen auch 

zwischen den höheren Anforderungsniveaus noch hinreichend unterscheiden. Eine Region mit 

einem Fachkräfteengpass hat also nicht automatisch auch einen Engpass auf dem Arbeitsmarkt 

für „Spezialisten“.  

Tab. 1: Korrelation der Engpassbewertungen 
Engpassbewertung Helfer Fachkraft Spezialist Experte 

Helfer 1,00 0,27 0,24 0,10 

Fachkraft 0,27 1,00 0,64 0,48 

Spezialist 0,24 0,64 1,00 0,62 

Experte 0,10 0,48 0,62 1,00 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

3.2 Regionale Begleitfaktoren  

Nachdem im Kapitel 3.1 die Indikatoren für einen potenziellen Arbeitskräfteengpass in den un-

terschiedlichen Anforderungsniveaus regionalisiert dargestellt wurden, widmen sich die Analy-

sen in Kapitel 3.2 den regionalen Rahmenbedingungen des Arbeitsmarktes. Im Fokus steht dabei 

der Blick auf die Perspektive der Beschäftigten. Bei dieser Perspektive werden vier Dimensionen 

unterschieden, die jeweils Indizien für ein ungünstiges oder günstiges Umfeld geben. Dies sind 

die Dimensionen 1) prekäre Beschäftigung, 2) Ausbildungsmarkt, 3) Geschlechtergerechtigkeit 

und 4) Gesundheit.5 Diese als „regionale Begleitfaktoren“ zusammengefassten Rahmenbedin-

gungen der Beschäftigten sollen anzeigen, inwieweit ein Arbeitskräfteengpass regional auf ein 

hohes Verbesserungspotential treffen. Die Ergebnisse können in der vernetzten Betrachtung in 

Unterkapitel 3.3 genutzt werden, um Regionen zu identifizieren, in den Arbeitskräfteengpässe 

der unterschiedlichen Anforderungsniveaus auf regional ungünstige Begleitumstände des Ar-

beitsmarktes treffen.  

Neben einem Set an gängigen Faktoren der prekären Beschäftigung (Anteil der Minijobbenden, 

Anteil der Aufstockenden und Anteil der befristeten Beschäftigungen) gehen auch die Jugendar-

beitslosigkeit und Anteil der Langzeitarbeitslosen ein. Beides sind Faktoren, die aus individueller 

Perspektive das Risiko erhöhen langfristig schwerer in den ersten Arbeitsmarkt zu gelangen. Sie 

ergänzen sich daher sehr gut zur Darstellung prekärer Beschäftigung. In der kategorisierten Zu-

sammenfassung skizzieren diese Faktoren die Arbeitsmarktlage der Beschäftigten, welche auf 

Kreisebene günstig, neutral oder ungünstig bewertet wird. 6 

In den meisten Kreisen und kreisfreien Städten stellt der Faktor prekäre Beschäftigung keinen 

gesonderten ungünstigen Faktor dar (Abb. 11). Besonders positiv stechen sowohl die beiden süd-

lichen Bundesländer Bayern und Baden-Württemberg als auch weite Teile Ostdeutschlands her-

vor. Sie weisen mit einzelnen Ausnahmen eine günstige Lage mit Blick auf die prekäre Beschäfti-

gung aus. Nur in vereinzelten Kreisen fällt die Situation in die neutrale oder gar in die ungünstige 

 
5 Die Analysen in diesem Bericht haben einen Fokus auf die Seite der Beschäftigten. Relevante Faktoren 

des Arbeitsmarktes, die eher die Unternehmensseite abbilden (Industriestruktur, Grad der Digitalisierung, 

Exportverflechtungen, Energiesicherheit, Transformationsdruck, etc.) gehen dabei nicht in die Analyse ein.  
6 Eine Ausführlichere Darstellung der Methodik findet sich in Abschnitt 2.2. 
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Kategorie.7 In Niedersachsen, Hessen und Rheinland-Pfalz ist die Situation durch ungünstigere 

Begleitfaktoren hinsichtlich der prekären Beschäftigung charakterisiert. Noch ungünstiger ist die 

Lage in Nordrhein-Westfalen, wo nur wenige Kreise in die günstige Kategorie fallen. Im Ruhrge-

biet ist die Mehrzahl der Kreise und kreisfreien Städte ungünstig klassifiziert. Insgesamt sind ins-

besondere die bevölkerungsdichteren Gebiete in Nordrhein-Westfalen schlechter kategorisiert.  

Abb. 11: Bewertung Begleitfaktor prekäre Beschäftigung 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Die regionalen Rahmenbedingungen des Ausbildungsmarktes werden anhand von drei Faktoren 

bewertet, die Bewerbende-Ausbildungsstellen-Relation (als Indikator des Verhältnisses von An-

gebot und Nachfrage), sowie der Anteil der unversorgten Bewerbenden und der Anteil der un-

besetzten Stellen. Beide letztgenannten Werte indizieren ein Mismatch am Ausbildungsmarkt, 

hohe Werte führen daher zu einer negativen Bewertung. Hinsichtlich der Situation der Auszubil-

denden zeigt die räumliche Verteilung ein deutlich heterogeneres Bild (Abb. 12). Weitgehend 

einheitliche Situationen über gesamte Bundesländer, wie bei der prekären Beschäftigung zu be-

obachten sind, zeigen sich am Ausbildungsmarkt kaum. Überwiegend günstig stellt sich die Lage 

in Niedersachen, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Nordrhein-Westfalen dar. Ausnahmen mit un-

günstiger Lage finden sich aber auch in diesen Bundesländern. In Rheinland-Pfalz, Hessen, Baden-

Württemberg und Thüringen finden sich Kreise mit günstiger sowie mit ungünstiger Lage zu etwa 

gleichen Teilen. Bayern, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein sowie das 

Saarland sind von einer mehrheitlich ungünstigen Lage geprägt. Dabei fällt auf, das regionale 

Cluster von Kreisen, auch über Bundeslandgrenzen hinweg, eine größere Rolle spielen als der 

Unterschied zwischen Stadt und Land. Während einige Großstädte wie Berlin, Köln, Düsseldorf 

 
7 Einzige Ausnahme bildet Stuttgart mit der Einordnung in die Kategorie „ungünstige Lage“.  
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oder Kiel der ungünstigen Kategorie zugeteilt werden und die Stadtstaaten Hamburg und Bremen 

sich in einer neutralen Lage befinden, werden unter anderem München, Frankfurt und Dresden 

eine günstige Lage bescheinigt.  

Abb. 12: Bewertung Begleitfaktor Ausbildungsmarkt 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

In die Betrachtung der Geschlechtergerechtigkeit gehen insgesamt fünf Indikatoren ein. Diese 

sind zum einen Indikatoren, die Unterschiede im Arbeitsmarktverhalten zwischen Männern und 

Frauen (bezüglich der Erwerbsquoten, des Anteils der Minijobbenden und bei Teilzeitkräften so-

wie der Anteil elterngeldbeziehender Väter) aufzeigen. Zum anderen wird die Betreuungsquote 

von Kindern bis zum Grundschulalter abgebildet. Hier zeigen sich die Unterschiede insbesondere 

auf großräumiger Ebene (Abb. 13). Alle Kreise der ostdeutschen Bundesländer weisen durchweg 

günstige Verhältnisse auf. In den anderen Bundesländern sind im Verhältnis dazu selten günstige 

Verhältnisse zu beobachten. Dort sind vor allem Cluster mit ungünstigen Verhältnissen zu sehen. 

Besonders ausgeprägt sind diese Cluster in großen Teilen Nordrhein-Westfalens, im westlichen 

Niedersachsen sowie im nördlichen und zentralen Baden-Württemberg. Größere Cluster günsti-

ger Umstände sind in früheren westdeutschen Ländern nur an der dänischen Grenze und in eini-

gen Kreisen im Großraum München vorzufinden. 
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Abb. 13: Bewertung Begleitfaktor Geschlechtergerechtigkeit 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

In die Betrachtung der Gesundheitsfaktoren geht die Anzahl der Arbeitsunfähigkeitstage, der An-

teil der Bezieherinnen und Bezieher von Erwerbsminderungsrente sowie der Anteil der Zugänge 

in die Erwerbminderungsrente aufgrund von Psychischen Verhaltensstörungen. In dieser Be-

trachtung zeigen sich ebenfalls großflächige Unterschiede in der Verteilung (Abb. 14). Während 

günstige Lagen insbesondere im Süden (Bayern und Baden-Württemberg) vorzufinden sind, wei-

sen weite Teile in der Mitte (Hessen und das östliche Niedersachsen) sowie im Osten Deutsch-

lands und dem Saarland ungünstige Lagen auf. Durchmischt ist die Situation in Nordrhein-West-

falen und Schleswig-Holstein, wobei sich auch in Schleswig-Holstein ein deutlicher Unterschied 

zwischen östlichen (ungünstige Lage) und westlichen (günstige Lage) Kreisen zeigt. 
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Abb. 14: Bewertung Begleitfaktor Gesundheit 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

3.3 Vernetzte Betrachtung 

Nachdem in den vorherigen Abschnitten die Engpasssituation und regionale Begleitfaktoren ge-

trennt voneinander betrachtet wurden, werden in diesem Abschnitt mögliche Interaktionen un-

tersucht. Dabei liegt, wie auch zuvor, das Augenmerk auf der Korrelation, also dem rein statisti-

schen Zusammenhang. Dieser sagt nichts über einen möglichen kausalen Zusammenhang zwi-

schen den untersuchten Größen aus. Tab. 2 fasst die Korrelationskoeffizienten zwischen den vier 

Engpassbewertungen aus Abschnitt 3.1 und den Bewertungen der vier Begleitfaktoren aus Ab-

schnitt 3.2 zusammen. Es sei dabei daran erinnert, dass hohe Werte der Engpassbewertungen 

für starke Anzeichen eines Engpasses und hohe Werte der Begleitfaktorbewertung für eine in 

dieser Dimension ungünstige Lage stehen. Demnach bedeuten die überwiegend negativen Kor-

relationskoeffizienten, dass günstigere Begleitfaktoren mit stärkeren Anzeichen eines Engpasses 

einhergehen. Eine Ausnahme bildet der Ausbildungsmarkt, der über alle Anforderungsniveaus 

hinweg eine positive Korrelation zeigt. Kreise, in denen die Lage auf dem Ausbildungsmarkt un-

günstig ist, haben dementsprechend auch einen stärkeren Mangel an Arbeitskräften, insbeson-

dere in den Anforderungsniveaus „Fachkraft“ und „Spezialist“, für die eine Berufsausbildung be-

sonders relevant ist. Fokussiert man sich auf die anderen drei Begleitfaktordimensionen, lässt 

sich besonders für den Begleitfaktor prekäre Beschäftigung ein stärkerer negativer Zusammen-

hang beobachten. Das bedeutet, dass Kreise mit einer günstigeren Lage bezüglich der prekären 

Beschäftigung gleichzeitig einen stärkeren Arbeitskräftemangel vorweisen, insbesondere beim 

Anforderungsniveau „Fachkraft“. Ähnliche, wenn auch etwas schwächere Zusammenhänge las-

sen sich auch beim Begleitfaktor Geschlechtergerechtigkeit beobachten, jedoch eher für höhere 
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Anforderungsniveaus „Spezialist“ und „Experte“ als für das Niveau „Fachkraft“. Je besser die Be-

wertung der Geschlechtergerechtigkeit in einem Kreis, desto schwerer fällt es ortsansässigen Ar-

beitgebern und Arbeitgeberinnen, eine Stelle mit dem Anforderungsniveau „Spezialist“ zu beset-

zen. Auch der statistische Zusammenhang zwischen der Dimension Gesundheit geht in die glei-

che Richtung, ist jedoch nur für das Anforderungsniveau „Fachkraft“ erwähnenswert ausgeprägt. 

Für das niedrigste Anforderungsniveau „Helfer“, für das kaum Anzeichen eines Engpasses fest-

gestellt werden konnten, sind die Korrelationen mit allen Begleitfaktorbewertungen nahe null. 

Wie bereits weiter oben betont, lassen sich weder stark positive oder negative Korrelationskoef-

fizienten als Beleg für einen kausalen Zusammenhang interpretieren, noch lässt eine Korrelation 

nahe null den Schluss zu, dass keine Ursache-Wirkungskette vorliegt. Darüber hinaus kann an-

hand der vorliegenden Daten nicht bestimmt werden, in welche Richtung ein kausaler Zusam-

menhang bestehen würde. So könnte ein schlechter Gesundheitszustand der Erwerbsbevölke-

rung das Arbeitskräfteangebot reduzieren und damit einen Arbeitskräfteengpass hervorrufen. 

Wenn allerdings Stellen auf Grund eines bestehenden Arbeitskräfteengpasses nicht besetzt wer-

den, kann dies zu einer höheren Arbeitsbelastung der verbliebenen Beschäftigten führen und 

damit letztendlich den Krankenstand unter diesen erhöhen. 

Zudem stellen die hier verwendeten Daten keine Veränderung über die Zeit dar, sondern den 

Zustand zu einem bestimmten Zeitpunkt. So ist es beispielsweise unwahrscheinlich, dass prekä-

rere Arbeitsbedingungen ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung des Arbeitskräfteengpasses sind, 

auch wenn Kreise mit stärker ausgeprägter prekärer Beschäftigung im Schnitt einen geringen 

Arbeitskräftemangel zeigen. Viel plausibler ist anzunehmen, dass Arbeitgeber und Arbeitgebe-

rinnen in Kreisen mit einem Arbeitskräfteengpass bereits reagiert haben und öfter unbefristete 

und besser bezahlte Arbeitsverhältnisse angeboten haben, um Arbeitskräfte trotz des Engpasses 

zu gewinnen. Diese Maßnahmen haben den Engpass womöglich abgemildert, aber nicht gänzlich 

aufgelöst, sodass Kreise mit weniger prekärer Beschäftigung immer noch ein überdurchschnittli-

ches Niveau des Arbeitskräftemangels haben. Eine ähnliche Interpretation ist auch bei der Di-

mension Geschlechtergerechtigkeit möglich, wenn Unternehmen und öffentliche Institutionen 

in der Vergangenheit bereits Maßnahmen ergriffen haben, mit dem Ziel durch eine höhere Ar-

beitsmarktpartizipation von Frauen einen Arbeitskräfteengpass einzudämmen. 

Tab. 2: Korrelationen der Engpassbewertungen und der Begleitfaktoren 
 Engpassbewertung 

Helfer Fachkraft Spezialist Experte 

Begleitfaktorbewertung     

    Prekäre Beschäftigung –0,06 –0,49 –0,36 –0,29 

    Ausbildungsmarkt 0,13 0,39 0,33 0,21 

    Geschlechtergerechtigkeit –0,11 –0,03 –0,24 –0,19 

    Gesundheit –0,04 –0,25 –0,12 –0,1 

Quelle: Eigene Berechnungen.  

Der beschriebene negative Zusammenhang zwischen den Begleitfaktoren und den Anzeichen für 

Arbeitskräfteengpässe gilt zwar für die Gesamtheit der Kreise, bei der Betrachtung der geografi-

schen Verteilung in den folgenden Abbildungen wird allerdings deutlich, dass es davon abwei-

chende Regionen gibt. Die Abb. 7 bis Abb. 10 kombinieren dazu die Engpassbewertung aus Ab-

schnitt 3.1 mit der Lage der Begleitfaktoren aus Abschnitt 3.2. Während die Farbsättigung angibt, 

wie stark die Anzeichen eines Engpasses sind, spiegelt die Farbgebung die Lage der Begleitfakto-

ren wider. Grün gefärbte Kreise weisen in keinem der vier Begleitfaktoren eine als ungünstig 

bewertete Lage auf und haben damit eine insgesamt günstige Lage. Die gelben Kreise zeigen mit 

einem bis zwei als ungünstig bewerteten Begleitfaktordimensionen ein durchwachsenes Bild und 
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haben somit eine neutrale Gesamtlage. Kreisen, die drei oder vier ungünstige Begleitfaktorbe-

wertungen haben, wird eine in der Summe ungünstige Lage zugeschrieben, die mit rot gekenn-

zeichnet ist.8 In die letztgenannte Kategorie fallen 24 Kreise, mit Schwerpunkten in der Metro-

polregion Rhein-Ruhr, der Eifel und dem Saarland. Dazu kommen vereinzelte, oft aber nicht aus-

schließlich städtische Kreise in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Hessen, Baden-Württemberg, 

Bayern, Brandenburg und Thüringen. In den Flächenländern Mecklenburg-Vorpommern und 

Sachsen-Anhalt sowie in den drei Stadtstaaten finden sich dagegen keine als ungünstig bewerten 

Kreise. Diese Art der Darstellung ermöglicht es nicht nur, die geografische Verteilung des Zusam-

menspiels der jeweiligen Bewertungen zu betrachten. Vielmehr hebt sie diejenigen Kreise her-

vor, in denen starke Anzeichen eines Arbeitskräfteengpasses auf ungünstige Begleitumstände 

treffen. Im Folgenden werden diese Kreise daher auch als Stressregionen bezeichnet. Stressregi-

onen besitzen ein besonders großes Potential bei der Bekämpfung eines Arbeitskräfteengpasses, 

da sie neben einem Engpass auch große Verbesserungsmöglichkeiten in mehreren, für die Be-

kämpfung eines Arbeitskräfteengpasses möglicherweise relevanten Dimensionen vorweisen. 

Da beim niedrigsten Anforderungsniveau „Helfer“ nur wenige Regionen als Engpasskreis identi-

fiziert wurden, sind die meisten Kreise in Abb. 15 leichter gefärbt. Unter den schwach gefärbten 

Kreisen ohne Hinweise auf einen Engpass befinden sich auch 20 der 24 roten Kreise mit ungüns-

tigen Begleitfaktoren. Lediglich Neumünster in Schleswig-Holstein, Bernkastel-Wittlich in Rhein-

land-Pfalz, Potsdam-Mittelmark in Brandenburg und die Stadt Suhl in Thüringen haben ungüns-

tige Begleitfaktoren und stehen bezogen auf einen „Helfer“-Engpass immerhin unter Beobach-

tung. Alle vier in Abschnitt 3.1 ermittelten Engpasskreise sind mit einer insgesamt neutralen Lage 

bewertet worden. Somit gibt es beim Anforderungsniveau „Helfer“ keine Stressregionen. 

 
8 Eine Karte der dimensionenübergreifenden Begleitfaktorbewertung ohne Engpassbewertung, also die 

Farbgebung ohne Sättigungsstufen, befindet sich im Anhang (Abb. A 19). 
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Abb. 15: Vernetzte Betrachtung "Helfer" 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abb. 16 zeigt die kombinierte Betrachtung für das Anforderungsniveau „Fachkraft“. Da mit die-

sem Anforderungsniveau deutlich mehr Kreise als Engpasskreise bewertet wurden, sind auch 

sichtbar mehr Kreise satt gefärbt. Trotz der insgesamt negativen Korrelation zwischen der Lage 

der Begleitfaktoren und den Anzeichen eines Fachkräftemangels gibt es fünf Kreise, der Kreis 

Hersfeld-Rotenburg, Bernkastel-Wittlich, die Vulkaneifel, Rottweil sowie der Kreis Potsdam-Mit-

telmark, in denen ein Fachkräftemangel auf ungünstige Begleitfaktoren trifft und damit als 

Stressregionen gelten. Alle diese fünf Kreise haben gemein, dass sie in den Dimensionen Ausbil-

dungsmarkt und Gesundheit eine ungünstige Lage vorweisen. Insbesondere das Verhältnis von 

Bewerbende zu Ausbildungsstellen und der Anteil der Zugänge in die Erwerbsminderungsrente 

mit der Diagnose „Psychische Verhaltensstörung“ sind in diesen Kreisen besonders ungünstig. 

Auch die Dimension Geschlechtergerechtigkeit wurde mit Ausnahme von Potsdam-Mittelmark 

als ungünstig bewertet. So ist z.B. in den vier Stressregionen ohne Potsdam-Mittelmark der Ge-

schlechterunterschied in den Teilzeitquoten besonders hoch. Dies deutet darauf hin, dass Maß-

nahmen, die den Ausbildungsmarkt stärken oder die Arbeitsmarktpartizipation von Frauen in 

Teilzeit erhöhen sollen, in den genannten Kreisen besonders erfolgversprechend sein könnten. 

Acht weitere Kreise mit ungünstigen Begleitfaktoren stehen bezogen auf einen Fachkräfteeng-

pass unter Beobachtung. Auch hier stechen die Dimensionen Ausbildungsmarkt und Gesundheit 

als besonders ungünstig heraus. 
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Abb. 16: Vernetzte Betrachtung "Fachkraft" 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Beim Anforderungsniveau „Spezialist“ sind fünf Kreise mit ungünstigen Begleitfaktoren auch Eng-

passkreise (Abb. 17). Die Kreise Bernkastel-Wittlich und Potsdam-Mittelmark sind wie auch 

schon bei den Fachkräften Stressregionen, dazu kommt sowohl die Stadt Suhl als auch die Land-

kreise Göttingen und Hersfeld-Rotenburg. Wie auch beim Anforderungsniveau „Fachkraft“ ist die 

Lage der Dimensionen Ausbildungsmarkt und Gesundheit in den Stressregionen durchweg un-

günstig. Wie auch beim Anforderungsniveau „Fachkraft“ schneidet die Bewerbenden-Ausbil-

dungsstellen-Relation sowie die Anzahl der AU-Tage in den Stressregionen des Anforderungsni-

veaus „Spezialist“ auffällig schlecht ab. Im Vergleich zu dem Anforderungsniveau „Fachkraft“ ist 

außerdem erwähnenswert, dass drei der fünf Kreise auch eine ungünstige Lage im Hinblick auf 

die prekäre Beschäftigung aufweisen. Ebenfalls anders als bei den vorherigen, niedrigeren An-

forderungsniveaus zeigt eine Mehrheit der übrigen 19 Kreise mit einer ungünstigen Begleitfak-

torenlage immerhin leichte Anzeichen für einen Arbeitskräfteengpass. Auch der Fokus auf Eng-

passkreise, also Kreise mit starken Anzeichen für einen Mangel an „Spezialisten“, ergibt ein ähn-

liches Bild. Auch wenn sich nur die oben erwähnten fünf Kreise in einer ungünstigen Lage befin-

den, so haben etwa 81% der Engpasskreise eine neutrale und nur 15% eine günstige Lage. 
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Abb. 17: Vernetzte Betrachtung "Spezialist" 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Beim höchsten Anforderungsniveau des „Experten“ ist das Gesamtbild ähnlich wie beim „Spezi-

alist“ (Abb. 18). Aus der Gruppe der 153 Engpasskreise haben ebenfalls rund 80% eine neutrale 

und etwa 16% eine günstige Lage der Begleitfaktoren. Vier Engpasskreise haben jedoch eine als 

ungünstig bewertete Lage. Die bereits zuvor erwähnten Kreise Hersfeld-Rotenburg, Bernkastel-

Wittlich, Potsdam-Mittelmark und die Stadt Suhl gelten damit als Stressregion. Wie auch zuvor 

spielen dabei vor allem die Dimensionen Ausbildungsmarkt und Gesundheit die größte Rolle, da 

sich dort alle vier Stressregionen in einer ungünstigen Lage befinden. Auch hier zeigt sich die 

Ähnlichkeit zum Anforderungsniveau „Spezialist“: die Indikatoren Bewerbenden-Ausbildungs-

stellen-Relation und die Anzahl der AU-Tage stechen bei allen vier Stressregionen des Anforde-

rungsniveaus „Experte“ als besonders ungünstig hervor. Neben der Stärkung des Ausbildungs-

marktes könnten demnach Maßnahmen, mit denen der Gesundheitszustand der Arbeitnehmer 

gefördert werden sollen, in den hier genannten Stressregionen besonders wirksam sein. 
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Abb. 18: Vernetzte Betrachtung "Experte" 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

 

4. Zusammenfassung der Ergebnisse 

Der vorliegende Bericht gibt einen dezidierten Einblick in die unterschiedlichen Arbeitskräfteeng-

pässe auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte in Deutschland. So weit wie möglich, orientie-

ren sich die Analysen des Berichts dabei an der Methodik der Bundesagentur für Arbeit, die einen 

solchen Bericht zum Fachkräfteengpass jährlich auf Ebene des Bundes und der Länder berufs-

gruppenspezifisch veröffentlicht. Durch die methodisch enge Anlehnung an die BA können wir 

heuristische Definitionen eines Engpasses weitgehend vermeiden und die BA-Methodik übertra-

gen. Auf Ebene der Kreise ist allerdings keine berufsgruppenspezifische Analyse möglich, die Fall-

zahlen werden hier insbesondere in kleinen Kreisen und weniger verbreiteten Berufen sehr klein 

und wenig belastbar. Eine auch auf Kreisebene sinnvolle Differenzierung kann nach Anforde-

rungsniveau (Helfer, Fachkraft, Spezialist, Experte) vorgenommen werden. 

Die dargestellten Ergebnisse zum Arbeitskräfteengpass beruhen ebenso wie die Methodik der 

BA auf sechs einzelnen Engpassindikatoren innerhalb der jeweiligen Anforderungsprofile (Va-

kanzzeit, Arbeitsuchenden-Stellen-Relation, Arbeitslosenquote, Veränderung des Anteils auslän-

discher Staatsangehöriger in der Beschäftigung, Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit, und die Ent-

wicklung der mittleren Entgelte). Innerhalb dieser Einzelindikatoren werden gruppenspezifische 

Bewertungen erstellt, die sich insbesondere an der Verteilung des jeweiligen Indikators orientie-

ren und dann für jedes Anforderungsprofil zu einer Engpassbewertung aggregiert werden. Die 

Bewertungen werden in drei Kategorien vorgenommen („Kein Engpass“, „Unter Beobachtung“ 
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und „Engpass“). Auf Grundlage dieser überwiegend verteilungsbasierten Definition eignet sich 

der Indikator sehr gut für die relative Bewertung anhand der Vergleiche zwischen den Kreisen.  

Beim niedrigsten Anforderungsniveau „Helfer“ gibt es insgesamt kaum Anzeichen eines Arbeits-

kräftemangels auf Kreisebene. Zwischen den anderen drei Anforderungsniveaus („Fachkraft“, 

„Spezialist“ und „Experte“) zeigen sich dagegen große Überlappungen der Kreise mit Engpass. 

Diese hohen Überlappungen zeigen sich auch in starken Korrelationskoeffizienten zwischen den 

Engpassbewertungen der drei Anforderungsniveaus. Im Vergleich zwischen diesen Anforde-

rungsniveaus gibt es auf dem Level „Fachkraft“ die meisten Kreise mit einem Engpass. Insbeson-

dere Bayern, Thüringen, Sachsen sowie Teile Brandenburgs und Niedersachsens weisen viele 

Kreise mit einem Engpass auf. Die Ergebnisse zeigen aber auch, dass es innerhalb der Bundeslän-

der teils große regionale Unterschiede gibt. Das zeigt, dass eine kleinräumige Betrachtung der 

Arbeitskräfteengpasse von Bedeutung ist und in der Fachkräftedebatte diskutierte Maßnahmen 

die Gegebenheiten in den einzelnen Kreisen berücksichtigen sollten. 

Diese Analysen werden erweitert durch eine Bewertung der regionalen Arbeitsmarktsituationen 

aus Perspektive der Beschäftigten. Mit diesem Schritt werden solche Kreise identifiziert, in denen 

der gruppenspezifische Arbeitskräftemangel auf ungünstige Rahmenbedingungen der Beschäf-

tigten treffen. Zur Bewertung wurden vier Dimensionen der Rahmenbedingungen definiert. Im 

Einzelnen sind das die prekäre Beschäftigung, die Situation am Ausbildungsmarkt, die Geschlech-

tergerechtigkeit für Beschäftigte und die Gesundheitssituation der Erwerbsbevölkerung9. Die In-

dikatoren der einzelnen Kategorien werden wiederum auf Kreisebene aggregiert, sodass diese in 

eine einheitliche Bewertung der Rahmenbedingungen („ungünstig“, „neutral“ und „günstig“) 

klassifiziert werden können. 

Die Rahmenbedingungen können durchaus auch Ursache oder Folge eines identifizierten Ar-

beitskräfteengpasses sein. Diese Analyserichtung ist empirisch zu komplex, um stichhaltig unter-

sucht zu werden und steht daher in diesem Bericht nicht im Vordergrund. Der Bericht soll viel-

mehr zeigen, in welchen Regionen ein Arbeitskräfteengpass in den spezifischen Anforderungs-

profilen auf ungünstige Rahmenbedingungen und damit auf ein großes Verbesserungspotential 

trifft.  

Diese vernetzte Betrachtung von Rahmenbedingungen und Engpässen erlaubt spezifischere re-

gionale Kategorisierungen. Dabei zeigt sich, dass nur sehr wenige Kreise hervorstechen, in denen 

ein hoher Engpass auf ungünstige Rahmenbedingungen in der Beschäftigtenperspektive des Ar-

beitsmarktes trifft. Die Ergebnisse des Berichts eignen sich somit, Kreise mit höherem Handlungs-

bedarf zu identifizieren. Eine mögliche Schlussfolgerung ist, dass diese Kreise noch Potential ha-

ben, den Arbeitskräftemangel durch eine Verbesserung der Rahmenbedingungen zu bekämpfen. 

Dabei können die einzelnen Untergruppen der Rahmenbedingungen dazu dienen, spezifische 

Handlungsfelder auf Kreisebene individuell zu identifizieren. 

Über die Ergebnisse im Bericht hinaus können auch weitere Rahmenbedingungen definiert und 

auf Kreisebene klassifiziert werden. Die in diesem Bericht behandelte Sicht der Beschäftigten 

könnte z.B. um einen auf die Unternehmensseite ausgerichteten Schwerpunkt ergänzt werden. 

Mögliche Indikatoren wären beispielsweise der regionale Fortschritt der Digitalisierung, die Be-

lastung der lokalen Wirtschaftsstrukturen hinsichtlich steigender Energiepreise, die Herausfor-

 
9 An dieser Stelle wäre eine Reihe an Kategorien zur Einschätzung der Rahmenbedingungen am Arbeits-

markt möglich. Mit dem Auftraggeber wurden hier Kategorien und darin enthaltene Indikatoren ausge-

wählt, die die Situation und Belastungen der Beschäftigten widerspiegelt.  
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derung der ökologischen Transformation oder die nationalen und internationalen Handelsver-

flechtungen der vertretenen Branchen. Darüber hinaus würde eine dynamische Betrachtung für 

ein besseres Verständnis für die Zusammenhänge zwischen den Engpassindikatoren und den Be-

gleitfaktoren schaffen. Dabei könnte der Zeitverlauf der Engpassindikatoren zudem um weitere 

Indikatoren ergänzt werden, die den zukünftig erwartbaren Arbeitskräftemangel abbilden, wie 

z.B. der Anteil älterer Beschäftigter. Das hier vorgelegte Datenmaterial zum kreisspezifischen Ar-

beitskräfteengpass kann somit als weitreichende Analysebasis dienen. 
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6. Anhang 

Tab. A 1: Übersicht über die verwendeten Indikatoren 

Indikator Kurzbeschreibung Definition Quelle Zeitbezug 

Engpassindikatoren 

Durchschn. Vakanzzeit 

 

Durchschnittliche 

Besetzungsdauer 

gemeldeter offener 

Stellen in Tagen 

(arithm. Mittel) 

 

Erfasster Besetzungstermin – 

frühestmöglichem Besetzungs-

termin der Stelle 

Statistik 

der BA 

(2024d) 

2022 

Arbeitssuchenden- 

Stellen-Relation 

 

Anzahl der Arbeits-

suchenden pro ge-

meldeter sozialver-

sicherungspflichti-

gen Arbeitsstelle 

(ohne Arbeitsstel-

len aus der Arbeit-

nehmerüberlas-

sung) 

 

Jahresdurchschnitt der Arbeit-

suchende / Jahresdurchschnitt 

gem. sv.pfl. Arbeitsstellen 

 

Statistik 

der BA 

(2024d), 

eigene 

Berech-

nungen 

2022 

Arbeitslosenquote 

 

Arbeitslosenquote 

ohne Beamte und 

Selbstständige in 

Prozent 

Jahresdurchschnitt des Be-

stands der Arbeitslosen / Jah-

resdurchschnitt des Bestands 

der Arbeitslosen + Bestand aus-

schließlich geringfügig Beschäf-

tigter + Bestand sv.pfl. Be. * 

100 

 

Statistik 

der BA 

(2024d), 

eigene 

Berech-

nungen 

2022 

Entwicklung sozial- 

versicherungspflicht- 

iger Beschäftigungen 

von Ausländern 

 

Veränderung des 

Anteils sozialversi-

cherungspflichtiger 

Beschäftigungen 

von Ausländern und 

Ausländerinnen 

 

sv.pfl. Be. Ausländer(innen) 

(2022) / sv.pfl. Be. (2022) – 

sv.pfl. Be. Ausländer(innen) 

(2019) / sv.pfl. Be. (2019) * 100 

 

Statistik 

der BA 

(2024c), 

eigene 

Berech-

nungen 

 

Juni 2019 bis 

Juni 2022 

Abgangsrate aus  

Arbeitslosigkeit 

 

Anteil der Abgänge 

aus Arbeitslosigkeit 

in Beschäftigung in 

den ersten Arbeits-

markt in Prozent 

Jahressumme der Abgehende 

aus Arbeitslosigkeit in den 1. 

Arbeitsmarkt / Jahresdurch-

schnitt des Bestands der Ar-

beitslosen * 100 

Statistik 

der BA 

(2024c), 

eigene 

Berech-

nungen 

 

2022 
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Entwicklung der  

mittleren Entgelte 

Veränderung der 

Medianentgelte so-

zialversicherungs-

pflichtig Vollzeit- 

Beschäftigter in 

Prozent 

 

(Medianentgelt (2022) – Medi-

anentgelt (2019)) / Medianent-

gelt (2019) * 100 

Statistik 

der BA 

(2024b), 

eigene 

Berech-

nungen 

2022 

Begleitfaktorindikatoren 

Anteil Langzeitarbeits-

lose 

Anteil der Langzeit-

arbeitslosen an  

allen Arbeitslosen 

in Prozent 

 

Arbeitslose (1 Jahr und länger 

arbeitslos) / Arbeitslose * 100 

INKAR 

(2024) 

2022 

Anteil Minijobber Anteil der aus-

schließlich gering- 

fügig Beschäftigten 

an allen Beschäftig-

ten in Prozent 

 

 

 

Ausschließlich geringfügig Be-

schäftigte / Beschäftigte * 100 

Statistik 

der BA 

(2024c), 

eigene 

Berech-

nungen 

Juni 2022 

Anteil Aufstocker Anteil erwerbstäti-

ger ALG II-Bezieher 

an den Leistungsbe-

rechtigten in  

Prozent 

 

Erwerbstätige ALGII-Bezieher / 

erwerbsfähige Leistungsberech-

tigte * 100 

BA 

(2024c)  

Juni 2022 

Anteil Befristete Anteil der befriste-

ten Beschäftigun-

gen an allen begon-

nenen Beschäfti-

gungen in Prozent 

Befristete begonnene Beschäf-

tigungen / begonnenen Be-

schäftigungen * 100 

Statistik 

der BA 

(2024d), 

eigene 

Berech-

nungen 

 

2022 

Jugendarbeitslosigkeit Anteil der Arbeitslo-

sen unter 25 Jahren 

an den zivilen  

Erwerbspersonen  

unter 25 Jahre in  

Prozent 

 

Arbeitslose < 25 Jahre / zivile 

Erwerbspersonen < 25 Jahre * 

100 

INKAR 

(2024) 

2022 

Geschlechterverhältnis 

Erwerbsquoten 

Verhältnis der  

Erwerbsquoten von 

Frauen und  

Männern 

Erwerbsquote (Frauen) / Er-

werbsquote (Männer) 

INKAR 

(2024), ei-

gene Be-

2022 
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rechnun-

gen 

 

Geschlechterverhältnis 

Anteil Minijobber 

Verhältnis des  

Anteils der aus-

schließlich gering-

fügig Beschäftigten 

im Alter von 25 bis 

unter 55 an allen 

Beschäftigten im  

Alter von 25 bis  

unter 55 von 

Frauen und  

Männern 

 

(weibl. ausschl. geringfügig Be-

schäftigte 25-54 / weibl. Be-

schäftigte 25-54) / (männl. aus-

schl. geringfügig Beschäftigte 

25-54 / männl. Beschäftigte 25-

54) 

Statistik 

der BA 

(2024c), 

eigene 

Berech-

nungen 

Juni 2022 

Geschlechterverhältnis 

Anteil Teilzeit 

Verhältnis des An-

teils der Teilzeit-Be-

schäftigten an allen 

Beschäftigten von 

Frauen und  

Männern 

 

(weibl. sv.pfl. Teilzeit-Beschäf-

tigte / weibl. sv.pfl. Beschäf-

tigte) / (männl. sv.pfl. Teilzeit-

Beschäftigte / männl. sv.pfl. Be-

schäftigte) 

BMFSFJ 

(2024), ei-

gene Be-

rechnun-

gen 

2022 

Anteil Elterngeld bezie-

hende Väter 

Elterngeldbezieher 

(Väter) je 100 Kin-

der unter 1 Jahr 

Elterngeldbezieher (Väter) / 

Kinder bis unter 1 Jahr * 100 

INKAR 

(2024) 

2018 

Betreuungsquote Kinder 

unter 6 Jahre 

Anteil der betreu-

ten Kinder unter 6 

Jahren in Prozent 

Betreute Kinder unter 6 Jahren 

/ Kinder unter 6 Jahren * 100 

Statisti-

sche Äm-

ter des 

Bundes 

und der 

Länder 

(2024a; 

2024b; 

2024c), 

eigene 

Berech-

nungen 

 

2023 

Durchschn. Anzahl der Ar-

beitsunfähigkeitstage 

AU-Tage je Mitglied 

standardisiert nach 

Alter und  

Geschlecht 

 

AU-Tage (standardisiert) / Mit-

glieder der BKK 

BKK 

(2023) 

2022 

Anteil der Erwerbsminde-

rungsrentenbeziehenden 

Anteil der Erwerbs-

minderungsrenten-

beziehenden an der 

Erwerbsminderungsrentenbe-

ziehende / Bevölkerung im er-

werbsfähigen Alter * 100 

DRV 

(2023), 

INKAR 

2021 
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Bevölkerung im  

erwerbsfähigen  

Alter in Prozent 

 

(2024),  

eigene 

Berech-

nungen 

Anteil Erwerbsminde-

rungsrentenbeziehende 

mit Diagnose „Psychische 

Verhaltensstörungen“ 

Anteil der Zugänge 

in die Erwerbsmin-

derungsrente mit 

der Diagnose  

„Psychische Ver-

haltensstörungen“ 

in Prozent 

 

Zugänge in die Erwerbsminde-

rungsrente mit der Diagnose 

„Psychische Verhaltensstörun-

gen“ / Zugänge in die Erwerbs-

minderungsrente * 100 

DRV 

(2023), ei-

gene Be-

rechnun-

gen 

2021 

Bewerbenden-Ausbil-

dungsstellen-Relation 

Anzahl der Gemel-

dete Bewerbende 

für Berufsausbil-

dungsstellen pro 

gemeldeter  

Ausbildungsstelle 

 

Bewerbende / Ausbildungsstel-

len 

Statistik 

der BA 

(2024a), 

eigene 

Berech-

nungen 

2021/2022 

Anteil unversorgter Be-

werbende 

Anteil der am Ende 

des Berichtsjahres 

(30. September) un-

versorgten Bewer-

benden in Prozent 

Unversorgte Bewerbende / Be-

werbende * 100 

Statistik 

der BA 

(2024a), 

eigene 

Berech-

nungen 

2021/2022 

Anteil unbesetzte Ausbil-

dungsstellen 

Anteil der am Ende 

des Berichtsjahres 

(30. September) un-

besetzten Ausbil-

dungsstellen in Pro-

zent 

 

Unbesetzte Ausbildungsstellen 

/ Ausbildungsstellen * 100 

Statistik 

der BA 

(2024a), 

eigene 

Berech-

nungen 

2021/2022 

Quelle: Eigene Zusammenstellung. 
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Abb. A 1: Durchschnittliche Vakanzzeit 
in Tagen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d). 

Anforderungsniveau „Helfer“. 

Abb. A 2: Arbeitssuchende-Stellen-Relation 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Helfer". 

Abb. A 3: Arbeitslosenquote 
  in % 

 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Helfer". 

Abb. A 4: Veränderung des Anteils sv.pfl.  
Beschäftigungen von Ausländer / 
innen 
in % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Helfer". 
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Abb. A 5: Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit 
  in % 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau „Helfer“. 

Abb. A 6: Entwicklung der mittleren Entgelte 
in % 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024b), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Helfer". 

Abb. A 7: Durchschnittliche Vakanzzeit 
  in Tagen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d). 

Anforderungsniveau "Spezialist". 

Abb. A 8: Arbeitssuchende-Stellen-Relation 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Spezialist". 

 

  



Fachkräfteengpässe in den Regionen 

  37 

Abb. A 9: Arbeitslosenquote 
  in % 

 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Spezialist". 

Abb. A 10: Veränderung des Anteils sv.pfl. 
Beschäftigungen von Ausländer / 
innen 
in % 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Spezialist". 

Abb. A 11: Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit    

in % 
 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Spezialist". 

Abb. A 12: Entwicklung der mittleren  
Entgelte 
in % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024b), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Spezialist". 
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Abb. A 13: Durchschnittliche Vakanzzeit 
  in Tagen 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d). 

Anforderungsniveau "Experte". 

Abb. A 14: Arbeitssuchende-Stellen-Relation 
 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Experte". 

Abb. A 15: Arbeitslosenquote 
in % 

 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024d), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Experte". 

Abb. A 16: Veränderung des Anteils sv.pfl. 
Beschäftigungen von Ausländer / 
innen 
in % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Experte". 
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Abb. A 17: Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit 
    in % 

 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024c), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Experte". 

Abb. A 18: Entwicklung der mittleren  
Entgelte 
in % 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2024b), 

eigene Berechnungen. Anforderungsniveau "Experte". 

 

Abb. A 19: Gesamtlage Begleitfaktoren 

 
Quelle: Eigene Berechnungen. 
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